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Warum nicht Senioren helfen?
Eine neue Aufgabe der ADV

R Ing. Günter Eckel, ehemaliger
Leiter der Magistratsabteilung 14
– ADV der Stadt Wien und Mit-

glied des Vorstandes der Arbeitsge-
meinschaft für Datenverarbeitung,
brachte in einer Sondervorstandssit-
zung im Juli 2003 den Vorschlag ein,
dass sich die ADV der Senioren anneh-
men soll. Wenngleich der ADV-Vor-
stand damals noch keine genaue Idee
hatte, was in diesem Zusammenhang
alles zu tun sei, beschloss er, sich mit
dieser Angelegenheit zu befassen. SR
Ing. Günter Eckel nahm sich der Sache
an und traf sich mit Herrn Friedrich
Grundei, dem Seniorenbeauftragten
der Stadt Wien. Dieser begrüßte zu-
nächst die Tatsache, dass die ADV das
Thema Senioren und EDV aufgreifen
möchte. In einem sehr langen Gespräch
berichtete Herr Grundei von den zahl-
reichen Problemen der Senioren mit der
EDV. Er meint, dass viele Aspekte die-
ser Problematik für die ADV von Inter-
esse seien. Ein wesentlicher Punkt da-
bei ist die Benutzerfreundlichkeit, wo-
bei natürlich eine enge Verknüpfung
mit der Problemstellung von Behinder-
ten gegeben ist. Ein wichtiges Thema
ist hier zum Beispiel die barrierefreie
Benutzung von Webseiten. Dieses Ge-
biet weist eine große Dynamik auf und
könnte durchaus ein Thema für die
ADV werden. Herr Grundei schlug im
Gespräch mit SR Ing. Günther Eckel
auch ein EDV-Lexikon für Senioren
vor. Diese Sache scheint tatsächlich
sehr interessant, da sich die EDV in den
letzten Jahren rasant weiter entwickelt
hat und somit für ältere Menschen oft
kaum noch verständlich ist. Auf der an-
deren Seite – und hier verbleiben wir

beim Beispiel Web – sind viele Mög-
lichkeiten des Internet auch für Senio-
ren höchst interessant. Das WWW stellt
ein vollkommen neues und hoch inter-
essantes Gebiet für die ältere Bevölke-
rung – und natürlich auch für Behinder-
te – dar. Hier wäre ein Vergleich mit der
Erfindung des Fernsehers zulässig, der
vor vielen Jahren vor allem den Älteren
die Welt in das Wohnzimmer gebracht
hat. Heute, Jahrzehnte später, liefert das
WWW eine Riesenmenge an Informa-
tionen in das Wohnzimmer von Senio-
ren. Aber natürlich muss, ähnlich wie
beim ersten genannten Thema „Usabi-
lity“, der Zugang zu diesem Medium
ermöglicht werden. Ein für ältere Men-
schen geeignetes EDV-Lexikon würde
hier eine große Hilfe darstellen. Darü-
ber hinaus wäre ein weiterer Wunsch
von Herrn Grundei, nämlich ein the-
menzentriertes Angebot für Senioren
im Internet, rasch zu verwirklichen.
Auch dieser Bereich bietet ein enormes
Potenzial für Aktivitäten und stellt eine

wichtige Marktlücke dar. Herr Grundei
hat auch das Thema drahtlose Kommu-
nikation angesprochen, dem Herr SR
Ing. Günther Eckel viel abgewinnen
konnte. Insgesamt war der Bericht von
Herrn SR Ing. Günther Eckel in der
Vorstandssitzung am 12. 11. 2003 zu
diesem Thema sehr spannend. Der Vor-
stand war sich dann sofort einig, Herrn
Grundei zur nächsten Vorstandssitzung
einzuladen, um mit ihm die Thematik
„ADV und Senioren“ zu diskutieren.
Auf jeden Fall wurde der Eindruck ge-
wonnen, dass dies ein Themenkomplex
ist, der einerseits für die ADV interes-
sant ist und von dem andererseits die
immer größer werdende Zahl der Seni-
oren enorm profitieren kann. In diesem
Sinne stellt sich für die ADV die Frage
„Warum nicht Senioren helfen?“ nicht
mehr, sondern man wird sich der Sache
annehmen.
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-Government lautet das Motto –
die Veranstaltung dazu findet die-
sen Sommer in Wien statt: Am 2.

und 3. Juni 2004 werden sich interes-
sierte Mitglieder der öffentlichen Ver-
waltung auf der von der ADV organisier-
ten E-Government-Konferenz 2004
über neueste Produkte und Strategien im
Bereich der elektronisch gestützten Ver-
waltung informieren können.  
Die Konferenz, die das letzte Mal im
Juni 2003 in Graz stattgefunden hat,
wird vom Chief Information Office
(CIO) der IKT-Stabstelle des Bundes,

der e-Government-Länderarbeitsgrup-
pe, der Gemeinde Wien, dem öster-
reichischen Gemeindebund sowie dem
österreichischen Städtebund veranstal-
tet. Schwerpunkt der Veranstaltung sind
Berichte und Präsentationen von Bund,

Call for Papers
Die ADV nimmt Beiträge für die E-Government Konferenz 2004 an

Ländern, Städten, Gemeinden und So-
zialversicherungen. Im Rahmen einer
begleitenden Ausstellung werden zahl-
reiche renommierte IT-Unternehmen
ihre Produkte und Lösungen präsen-
tieren. 
Vorschläge für Beiträge auf der e-Gov-
ernment-Konferenz 2004 können ab so-
fort eingereicht werden. Bitte senden
Sie Ihre Berichte und Präsentationen bis
spätestens 25. März an office@adv.at.
Nähere Informationen erhalten Sie von
Mag. Johann Kreuzeder, e-Mail: kreuz-
eder@adv.at, Tel: (01) 533 09 13. 

E

ie bezahlen die Magistrats-
abteilungen ihre neuen PCs?
Wie verrechnet die IKT-Ab-

teilung der Stadt Wien diese Leistun-
gen? Auf welcher Grundlage entschei-
den die Dienststellen über den Erwerb
von Produkten und Dienstleistungen? 
Jene, die es wissen wollten – und das
waren viele – konnten sich im Rahmen
einer Veranstaltung schlau machen, zu
der die Stadt Wien alle interessierten
ADV-Mitglieder eingeladen hatte: Am
28. 1. 2004 referierte Mag. Gerhard
Wannenmacher von der Stabstelle Pla-
nung + Kunden der MA 14 – ADV über
die „Interne Verrechnung von IKT-
Leistungen bei der Stadt Wien“. The-
ma des im Wiener Amtshaus Forum
stattfindenden Vortrags war die Ein-
führung der Vollkostenrechnung und
der internen Leistungsverrechnung in
der MA 14. 
Die MA 14 ist für die IT und Telekom-
munikation aller Magistratsabteilungen
zuständig. Der für 2004 erwartete Jah-
resumsatz der Dienststelle liegt bei 56
Mio Euro, es stehen ca. 500 Mitarbeiter
an kontinuierlicher Personalreserve zur
Verfügung. Die 1996 gegründete Ma-

gistratsabteilung 14 definiert sich als
Internetdienstleister mit starker Servi-
ceausrichtung. Diese Definition wurzelt
in einer Entwicklung, die im Jahr 2000
ihren Ausgang nahm: Damals wurde
die interne Leistungsverrechnung ein-
geführt, welche eine Vollkostenrech-
nung voraussetzt. Konkret bedeutet
das, dass die MA 14 sämtliche anfallen-
den Kosten berechnet und diese nach
Verursachung an ihre Kunden – die
Wiener Magistratsabteilungen – weiter-
verrechnet. Anlass zur Einführung die-
ser Verrechnungsweise waren die Not-
wendigkeit, einen Selbstregulierungs-
mechanismus zur Steuerung von Kapa-
zitäten zu finden, Kostentransparenz zu
schaffen und Aspekte des New Public
Management einzubeziehen: Effizienz-
steigerung und -messung sowie die Ver-
gleichbarkeit mit dem Markt. Ange-
strebt wurde eine marktähnliche Vorge-
hensweise, welche das Verhältnis zwi-
schen der MA 14 und den anderen Ma-
gistratsabteilungen als ein Verhältnis
zwischen Auftragnehmer und Auftrag-
geber auffasst.
Grundlage für die von der IKT-Ab-
teilung der Stadt Wien angebotenen

Dienste ist der Leistungs- und Pro-
duktkatalog. Dieser umfasst 114 Leis-
tungen und Produkte, die in die Katego-
rien „Hardware“, „Software“, „Betrieb“
und „Services“ eingeteilt sind. Zusätz-
lich verkauft die MA 14 Applikations-
lösungen, wobei sie im Sinne der Kos-
teneffizienz dazu tendiert, bereits vor-
handene und bewährte Lösungen an-
zubieten. 
Der vom Referenten in Printform prä-
sentierte Katalog beschreibt die ange-
botenen Produkte und Dienstleistungen
unter mehreren Gesichtspunkten wie
„Kategorie“,  „Beschreibung“, „Nutzen“,
„FAQ“, „technische und organisatori-
sche Voraussetzungen“ etc. Seit 2003
steht dem Nutzer auch eine mit viel
Aufwand und Know How erstellte Web-
lösung zur Verfügung, die ebenfalls von
Mag. Wannenmacher vorgeführt wurde.
Sowohl auf dem Papier als auch im
Web besticht der Leistungs- und Pro-
duktkatalog durch Benutzerfreundlich-
keit, die er seiner Anschaulichkeit und
funktionellen Sicht der Anwendungen
verdankt. 
Zur Bereitstellung ihrer Serviceleistun-
gen schließt die IKT-Abteilung mit den

Die Rechnung geht an die Dienststelle
ADV zu Gast bei der Stadt Wien
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anderen Dienststellen der Stadt Wien
als „Übereinkommen“ bezeichnete
Jahresverträge. Für die MA 14 ist es ei-
nerseits ein Vorteil, durch diese Vorge-
hensweise die benötigten Kapazitäten
besser abschätzen zu können, anderer-
seits müssen alle voraussichtlichen
Aufwände detailliert berechnet werden
– was den Spielraum für die Finanzie-
rung strategischer Projekte verkleinert.
Bei den Übereinkommen mit den Ma-
gistratsabteilungen gelten die Regeln
des freien Marktes: Wem die budgetä-
ren Mittel fehlen, der kann keine Leis-
tung bestellen. 
Im Rahmen der Katalogspräsentation
verschaffte Mag. Wannenmacher sei-
nen Zuhörern einen detaillierten Ein-
blick in die Preis- und Leistungser-
stellung seitens der MA 14; so konnte
man z.B. erfahren, dass Hardware meist
zum Einkaufspreis vermietet wird und
sämtliche Add-ons (laufender Betrieb,
Netzwerkstruktur, Webservices, Lizenz
für MS Office etc.) gesondert pauscha-
liert werden. Dienstleistungen wie Or-
ganisationsberatung und Programmie-
rung werden nach Zeitaufwand berech-
net. Zur Einschätzung ihrer Preisgestal-
tung unterzog sich die MA 14 im Jahr
2003 einem durch das Assessment-Un-
ternehmen META Group durchgeführ-
ten Bewertungsverfahren. Im Ver-
gleich mit mehreren konzerninternen
Serviceprovidern im Finanzbereich
stellte sich heraus, dass sich die Preise
der MA 14 auf niedrigem Niveau be-
wegten: 72% der umsatzstärksten Leis-
tungen lagen unter dem Marktdurch-
schnitt der Vergleichsgruppe. 
Als nächsten Schritt verfolgt die IKT-
Abteilung die Einführung von Service
Level Agreements, mit denen Leis-
tungsinhalte und Voraussetzungen zur
Erreichung von Zielen festgelegt wer-
den sollen. Diese Vereinbarungen sehen
eine Befristung von Leistungen und de-
ren Staffelung in verschiedene Dienst-
leistungsniveaus (Service Levels) vor.
Durch die Service Level Agreements
soll die Erbringung von Leistung – wie
etwa Verfügbarkeit oder Einhaltung der
Leistungsfristen – überprüfbar gemacht
werden, was zu besseren Vergleichs-
möglichkeiten mit dem freien Markt
führen soll.   
Neben der größeren Transparenz durch
die Vergleichbarkeit von organisations-

internen Preisen mit denen des Marktes
lässt sich als eines der wichtigsten Er-
gebnisse der internen Leistungsver-
rechnung die Bewusstseinsbildung der
Magistratsabteilungen für IKT-Kosten
festlegen: Die damit einhergehende An-
forderungsreduktion war eines der
Hauptziele der neuen Verrechnungswei-
se. Die Einführung der internen Leis-
tungsverrechnung hat jedoch auch Pro-
bleme mit sich gebracht. So stehen et-
wa gesetzliche Versorgungsverpflich-

tungen Argumenten der Kostensteue-
rung über den Preis gegenüber. Auch
kulturelle Probleme ergeben sich aus
den von der MA 14 eingeführten Neue-
rungen: Da die Mitarbeiter der Dienst-
stellen bisher keine betriebswirtschaft-
lichen Kalkulationen erstellen mussten,
herrscht auf diesem Gebiet oft man-
gelndes Verständnis; darüber hinaus ist
in anderen Dienststellen ein gewisses
Interesse an Gegenverrechnungen er-
wacht. Auch die Vorgehensweise bei
Abweichungen von geschlossenen Über-
einkommen sind noch nicht klar defi-
niert: Was soll die MA 14 tun, wenn ei-
ne Dienststelle nicht zahlungsfähig ist?
(„Ihr den Kuckuck schicken!“ war der
launige Vorschlag eines Zuhörers.)  
Mag. Wannenmacher konnte sich über
sehr interessierte und – was an den vie-
len Detailfragen ersichtlich war – gut
informierte Zuhörer freuen. Eine rege
Diskussion schloss die Veranstaltung.  

Mag. Lucy Traunmüller, ADV

m 4. Dezember 2003 fand im
Bundesministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur

(BMBWK) die erste Informationsver-
anstaltung zur Einführung des Elektro-
nischen Akts (ELAK im Bund – EiB) in
diesem Ressort statt. Im prachtvollen
Audienzsaal am Minoritenplatz wurde
allen Sektions-, Bereichs- und Abtei-
lungsleitern des Ressorts das neue Ar-
beitstool präsentiert, das in sämtlichen
Bundesministerien und Zentralstellen
zur Anwendung kommen und den bis-
herigen Akt in Papierform ablösen soll.
Auf freundliche Einladung der ELAK-
Projektleitungsgruppe BMBWK nahm
ein Mitglied des ADV-Sekretariats
zwecks Berichterstattung für die „ADV-
Mitteilungen“ als Zuhörerin an der Ver-
anstaltung teil.  

ELAK, der sich bereits im Bundes-
kanzleramt (BKA) sowie in einigen Mi-
nisterien im Einsatz befindet und im

BMBWK im Herbst 2004 eingeführt
wird, ist im Gegensatz zu früheren Sys-
temen ein ganzheitliches Tool, das die
Charakteristika eines Dokumentenma-
nagement-, Workflowmanagement- und
Kanzleiinformationssystems in sich
vereinigt. Mehr als 7000 Mitarbeiter
der öffentlichen Hand werden das von
IBM, dem BRZ und Fabasoft ent-
wickelte System verwenden, welches
unter der wissenschaftlichen Beglei-
tung vom Institut für angewandte Infor-
matik Universität Linz implementiert
wird. ELAK bildet das Kernstück von
Österreichs E-Government und soll
dem Slogan „Nicht die BürgerInnen,
sondern der Akt soll laufen“ gerecht
werden. 
Auf der Veranstaltung im BMBWK
stand jedoch nicht nur die Sicht des
Bürgers im Mittelpunkt, sondern – auf-
grund des sich aus Bediensteten des
Ressorts zusammensetzenden Auditori-
ums – vor allem die Erleichterungen,

Alles klar für den ELAK
ADV zu Gast bei Informationsveranstaltung im BMBWK
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die der ELAK aus verwaltungsinterner
Perspektive bringt. Die Präsentationen,
auf die jeweils kurze Diskussionsrun-
den folgten, setzten sich aus einem all-
gemeinen Teil zu ELAK und E-Go-
vernment und einem BMBWK-spezi-
fischen Teil zusammen. Moderiert wur-
de die Veranstaltung von MinRat Mag.
Heidrun Strohmeyer, die den Vorsitz
über die ELAK-Projektleitungsgruppe
BMBWK innehat. Die Eröffnung be-
stritt Mag. Günther Simonitsch, Leiter
des Büros der Bundesministerin, wel-
cher die Grüße von Ministerin Gehrer
überbrachte, die an der Veranstaltung
nicht teilnehmen konnte. 

Als erster Vortragender berichtete Sek-
tionschef Dr. Manfred Matzka, BKA,
von seinen „Erfahrungen mit ELAK
im BKA“. Im Bundeskanzleramt ist
der ELAK seit mehr als zwei Jahren
sehr erfolgreich im Vollbetrieb: Bei ei-
ner Befragung gaben 73% der Mitarbei-
ter an, sehr gerne bzw. gerne mit dem
ELAK zu arbeiten. Diese Zufriedenheit
könnte auch darauf zurückzuführen
sein, dass der ELAK, so Dr. Matzka,
strukturelle Veränderungen positiver
Art mit sich bringt: Die Kommunika-
tion überspringt oft Hierarchien und
Ressortgrenzen und gewinnt somit an
Geschwindigkeit, die größere Übersicht
über den Prozessablauf legt eine Opti-
mierung desselben nahe. Die Ein-
führung ELAK ist für den Vortragenden

somit ein „Organisationsentwicklungs-
projekt“. Durch die dem System inne-
wohnende Übersichtlichkeit und Trans-
parenz ortet Dr. Matzka – dem der
ELAK sein Arbeitssoll immer klar vor
Augen führt - bei sich selbst die Ten-
denz, noch mehr zu arbeiten als zuvor.

Wissenschaftliche Hintergrundinforma-
tion lieferte Univ. Prof. Dr. Roland
Traunmüller, der über den „ELAK als
Basisdienst für E-Government“ refe-
rierte. Sein Vortrag behandelte die Be-
deutung der elektronisch gestützten
Verwaltung, die als eine von mehreren
E-Transformationen (zu denen z.B. E-
Commerce zählt) Erwartungen der
Kostensenkung und Effizienzsteige-
rung entsprechen muss. Im Sinne der
Benutzerfreundlichkeit sollen Portale
als die dem Bürger angebotenen Zugän-
ge möglichst einfach gestaltet werden –
wodurch sich die Komplexität des Sys-

tems nach innen verlagert. Der elektro-
nische Akt, die Basis von E-Govern-
ment, betrifft diese Innensicht – und
bietet zahlreiche verwaltungsinterne
Vorteile wie die Ablaufoptimierung
oder die Möglichkeit der parallelen Ak-
tenbearbeitung. Der letztendliche Er-
folg von E-Government-Projekten wie
der ELAK-Einführung hängt jedoch
nicht nur von Sicherheit, Benutzer-
freundlichkeit, Intelligenz etc. des
Tools selbst ab, sondern ist auch orga-
nisationsbedingt: Hier sind die Rolle
der Entscheidungsträger, Motivation
und Schulung der Mitarbeiter usw. von
tragender Bedeutung, um Fehlschläge
zu vermeiden. „Erste Generation: Tod,
zweite: Not, dritte: Brot“ erklärte Prof.
Traunmüller – in diesem Fall allerdings
auf den späten Erwerb seines ersten, ge-
rade erworbenen Handys anspielend
(der seinen Vortrag unterbrechende
Klingelton war ihm noch nicht ver-
traut). 

Dass dieses Motto keinesfalls auf die
Einführung des ELAKs zutreffen wird,
legen die anschließenden Vorträge des
ELAK-Projektteams nahe, die sich
durch Kompetenz und Verständlichkeit
auszeichneten. Dr. Thomas Menzel ver-
mittelte mit seinem Vortrag „ELAK im
BMBWK – Wie geht es weiter“ allge-
meine Information über Grundlagen
des ELAK und die Veränderungen, die
seine Einführung im BMBWK auslösen
wird. So referierte er über die rechtli-
chen Grundlagen (Ministerratsvorträge,
Büroordnung 2004 etc.) und strategi-
schen Ziele wie die einfachere, schnel-
lere und modernere Geschäftsfallbear-
beitung, die einheitliche Dokumenta-
tion und die Vermeidung von Medien-
brüchen. 
Der unmittelbare Nutzen des ELAK be-
ruht unter anderem auf einer Verkür-
zung der Laufwege (schnelle, sternför-
mige Abläufe statt sequenzieller Wei-
terleitung), einer flexibleren Ablaufor-
ganisation, der Ersparnis bei Transport-,
Such- und Ablagezeiten und schnelle-
ren Arbeitsabläufen. Der elektronische
Akt bringt auch grundlegende Verände-
rungen mit sich: ELAK löst den Papier-
akt als Original ab (was bedeutet, dass
die User-ID und das Passwort gut ge-
schützt werden müssen), nicht elektro-
nische Eingangsstücke werden einge-

Besuchen
Sie den
Web-Shop
der „ADV-
Buch-
handlung“

http://www.adv.at/shop/index.htm
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scannt, die Erstellung, Ablage – und
auch Unterschrift – aller verakteten Do-
kumente des Ressorts ist künftig elek-
tronisch. 

Über „Organisatorische Aspekte der
ELAK-Einführung“ berichtete Mag.
Peter Fuchs, der die ELAK-Organisa-
tion in allen Facetten beleuchtete und
den Zeitplan für die Implementierung
vorstellte. Dieser sieht wiederholte
Schulungen für alle Nutzer vor, wobei
speziell die Leitbenutzer eine frühzeiti-
ge und intensive Schulung erfahren.
(Dementsprechend wird auch ein Groß-
teil des ELAK-Budgets für Schulungen
aufgewendet.) Im Oktober 2004 soll
die Umstellung auf den Echtbetrieb
erfolgen. 

Was die interne Kommunikation be-
trifft, so soll diese – mit Ausnahme von
Büchern und Bauplänen, die nicht ges-
cannt werden können – ausschließlich
über ELAK erfolgen. Auch Rechnun-
gen werden im ELAK geführt. Intermi-
nisteriell soll Schriftliches elektronisch
kommuniziert werden, und auch beim
externen Postverkehr sollen e-Mails
forciert werden. Im Zusammenhang mit
der Rolle des ELAK als IT- und Orga-
nisationsprojekt meint Mag. Fuchs,
dass ELAK den vorhandenen Workflow
übernimmt, aber die Möglichkeit offen
lässt, den Aktenlauf zu überdenken und
neu zu gestalten. Für die elektronischen
Formulare ist ein einheitlicher Standard
vorgesehen, wobei die Datenübernahme
über XML und somit automatisch erfolgt.  

In seinem Vortrag „Neuorganisation
der Sekretariate“ präsentierte Refe-
ratsleiter Gerald Rubin die Ergebnisse
einer Erhebung aller in den Sekretaria-
ten anfallenden Tätigkeiten und deren
Zeitverteilung. Diese brachte zu Tage,
dass die Aktenverwaltung – gefolgt von
den Tätigkeitsbereichen „Schreiben“
und „Archivieren“ – den größten Anteil
an der gesamten Zeitaufbringung ein-
nimmt. Es wurden eine starke Ausprä-
gung manueller Tätigkeiten und eine
hohe Papierlastigkeit der Abläufe fest-
gestellt. Zeitlich gemessen wurde in
46% der Tätigkeiten mit EDV-Unter-
stützung gearbeitet. Aus der Tatsache,
dass wenige Aufgaben 70% des
Arbeitsvolumens verursachen, ergibt

sich für die Einführung des ELAK, dass
sich die Ablaufoptimierung ebenfalls
auf einige wenige Schwerpunkte fokus-
sieren muss. 

Darüber hinaus wird ELAK laut Refe-
ratsleiter Rubin Änderungen in der Or-
ganisationsstruktur bewirken: Jeder Ab-
teilung soll eine eigene Sekretariats-
kraft zur Verfügung stehen (was Arbeits-
identifikation und –verständnis dieser
Kräfte steigern sollte). Auch ein neuer
Tätigkeitsbereich, jener des Teamassis-
tenten, soll entstehen: Dieser steht der
Abteilungsleitung zur Seite, ist für die
gesamte Abteilung zuständig und erle-
digt sowohl Sekretariats- als auch Sach-
bearbeitertätigkeiten. Für diese Tätig-
keit könnten im Zuge einer Dienstauf-
wertung bisherige Sekretariatskräfte
eingesetzt werden. 

Den Abschluss der Präsentationen bil-
dete Amtsdirektor Richard Christ mit
einer Live-Demo des ELAK. Mit sei-
ner dem User vertrauten Karteikarten-
Grafik präsentierte sich der elektroni-
sche Akt als intuitives und gut über-
schaubares Tool. Das Programm öffnet
sich im Menü „Arbeitsvorrat“, wo der
User im Ordner „Zu tun“ die zu erledi-
genden Akten und Arbeitsschritte vor-
findet. Im „Posteingang“ findet der
Nutzer alle nicht registrierten oder pro-

tokollierten Dokumente vor, auf dem
„Schreibtisch“ kann er wie auf dem
„Desktop“ in MS Office agieren.
ELAK bietet eine Vielzahl von weite-
ren Funktionalitäten, wie etwa für die
Erstellung von Kommentaren oder für
Suchen, die gespeichert werden kön-
nen. Die Benennung der Funktionen ist
im ELAK frei wählbar. 

In den Diskussionsrunden wurden vor
allem Fragen bezüglich der konkreten
Anwendung des ELAK gestellt. Mehre-
re Zuhörer begrüßten den Wechsel zu
einem moderneren Informationssystem,
es wurden jedoch auch einzelne Punkte
der Anwendung, vor allem in der ge-
planten Kompetenz- und Aufgabenver-
teilung, kritisch hinterfragt. Mehrmalig
wurde die Notwendigkeit betont, auf al-
len Ebenen des Ressorts Bewusstsein
für die Chancen und Möglichkeiten
durch die elektronische Aktenführung
im Rahmen des ELAK zu schaffen.
Nicht nur in seinen Vorträgen, sondern
auch in seiner Gast- (und in diesem
konkreten Fall ADV-)Freundlichkeit
hat das Projektteam geglänzt: Selbst ei-
ne Führung durch die Büroräume mit
einer Erklärung des derzeitigen Kom-
munikationssystems war in der Einla-
dung des ELAK-Teams inkludiert. 

Mag. Lucy Traunmüller, ADV

ie HTBLVA Wien V – besser
bekannt unter dem Namen

„Spengergasse“ – hat sich an die
ADV um Unterstützung gewandt: Es
werden dringend Ferialpraxisstellen
für die HTL-Schüler gesucht! 

Manche Schüler müssen bis zu 100
Bewerbungen abschicken, bis sie ei-
ne positive Rückmeldung erhalten.
Die Ferialpraxis ist nicht nur eine
wertvolle Erfahrung, sondern stellt

Ferialpraxisstellen gesucht – 
ein Appell an alle ADV-Mitglieder

einen unerlässlichen Teil der Aus-
bildung dar: Ohne die erforderliche
Berufspraxis erhalten die HTL-
Schüler kein Abschlusszeugnis.

Sollten Sie in Ihrem Unternehmen
über Möglichkeiten verfügen, Feri-
alpraktikanten unterzubringen, dann
wenden Sie sich bitte an den Direk-
tor der Schule: Mag. Wolfgang M.
Hickel, Tel: 01 546 150, e-Mail:
manager@htl.tex.ac.at.

D
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Mitglieder werben
Mitglieder
Sehr geehrtes Mitglied, 

als Informationsdrehscheibe ist die ADV bemüht, die
Anzahl ihrer Mitglieder hoch zu halten und ständig
neue Mitglieder zu gewinnen. Wir alle profitieren
von Neueintritten: Die ADV verfügt über mehr Ressourcen – und kann mehr
Leistungen anbieten. Von diesem erweiterten Angebot an Seminaren, Vor-
trägen, Lehrgängen etc. profitieren wiederum Sie! Darüber hinaus bietet
Ihnen eine größere Anzahl an Mitgliedern mehr Möglichkeiten, Kontakte zu
knüpfen und wichtige Informationen zu erhalten. 

Als eine sehr effektive Form
der Werbung von Mitgliedern
hat sich die Empfehlung von
ADV-Mitgliedern erwiesen. Die
Schilderung des umfassenden
Leistungsangebotes und der
zahlreichen Vorteile einer ADV-
Mitgliedschaft haben bereits
viele Interessierte zu einem Bei-
tritt überzeugt. 

So möchte ich Sie einladen, neue Mitglieder für die ADV zu gewinnen, im
Sinne einer vielseitigen, mitgliederreichen und betriebsamen ADV. 

Ein Beitrittsformular liegt dieser Ausgabe der ADV-Mitteilungen bei.

Mit freundlichen Grüßen
Mag. Johann Kreuzeder (Generalsekretär)

PS: Auf neue Mitglieder muss man anstoßen! Deshalb erhalten Sie als
Dankeschön für die Werbung eines Mitglieds ein Set (zwei Flaschen) erst-
klassigen Qualitätsweins. 

A K T I O N

Der Lehrgang Ausbildung zum IT-
Manager hat begonnen – es können
aber noch Einzelmodule zu folgenden
Themen gebucht werden. 
� IT-Netze (Strukturen, Konzepte und

Anwendungslösungen), Internet/ In-
tranet, IT-Sicherheit, IT-Servicema-
nagement

� Führung und Organisation der IT-
Abteilung – inklusive rechtliche
Rahmenbedingungen für IT-Verant-
wortliche

Veranstaltungs-
hinweise

20. und 21. April 2004 
5. ADV-Toolsymposium
Wien, Arcotel Wimberger

Geschäftsprozesse
optimieren und exzellent
managen
Softwaretools und Best-
Practice-Projekte für das
Design, die Implementie-
rung und die Steuerung von
Geschäftsprozessen

Tagungsleitung:
Dipl.-Hdl. Ing. Ernst Tiemeyer

Nähere Informationen finden
Sie in unserem Veranstaltungs-
kalender auf www.adv.at. 

* * *

7. Mai 2004 
19. STEV-Österreich-Fach-
tagung
Wien, Arcotel Wimberger

„Software-Qualitätsmana-
gement in der Praxis“

Organisation: 
STEV Österreich – Vereini-
gung für Software-Qualitäts-
management
ADV – Arbeitsgemeinschaft
für Datenverarbeitung

Nähere Informationen finden
Sie unter www.softwarequali-
taet.at/ und in unserem Veran-
staltungskalender auf www.
adv.at.

� Software – Software-Entwicklung,
Datenbanksysteme, Standard-An-
wendungen auswählen und ein-
führen

� IT-Strategien und IT-Controlling
Für Fragen und nähere Auskünfte ste-
hen wir Ihnen gerne unter der Tele-
fonnummer 01/5330913 oder unter der
Adresse office@adv.at zur Verfügung.  
Nähere Informationen finden Sie in un-
serem Veranstaltungskalender im Inter-
net unter www.adv.at.

Ausbildung zum IT-Manager: 
Einzelne Module noch buchbar
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Ein Virus ist, wie meist bekannt,
nicht sehr beliebt in diesem Land.
Wenn Grippe plagt den armen Mann,
vor Kopfweh kaum man denken kann,
ist ER aktiv, und das meist häufig,
als Virus allen ist geläufig.

Der Mensch ist voller Einfallsreichtum,
auch manchmal dann im Bösen Tun.
Der eine klaut die Software gerne,
der andre schützt sie dann von ferne.

So ging es Jahre hin und her
das „Knacken“ war mal leicht, mal schwer,
bis einer hatte die Idee
zu finden einen „VIRUS-Schmäh“.

Ganz plötzlich und auch ohne Warnung
verlässt der „VIRUS“ seine Tarnung.
Man weiß oft lange nicht warum
er startet mit gar bösem Tun.

Besonders ist man dann verstört,
wenn man von eigner Software hört,
dass diese sei der Übeltäter!
So findet man erst Tage später:
Man hat einst Raubkopien probiert,
und eig’ne Software infiziert !

Als schlimmer Angriff konzipiert
hat mancher Bösewicht probiert,
sehr böse Viren zu erdenken
und vielen Rechnern dann zu „schenken“.

Computerviren 
Ein Gedicht von Dr. Manfred Wöhrl

In den letzen Wochen waren wieder einige – recht angriffslustige – Zeitgenossen im INTERNET unterwegs, die eine Vielzahl
von Rechnern mit ihrem Besuch erfreut haben. Aus diesem Anlass habe ich ein paar Jamben zu diesem Thema zusammen-
gestellt. Viel Spaß beim Lesen!

Man sieht an manchen Daten dann,
dass kam ein Virus irgendwann.
Wenn Datenbanken sind marod
ist das sehr vieler Daten Tod.

Mitunter ist es schon geschehen,
dass Viren auch auf Reisen gehen.
Wenn Rechner miteinander reden,
wird auch der Virus übergeben.
Wie bei der Tröpfcheninfektion,
genügt ein kleiner „Handshake“ schon.

Damit, mein User, lass Dir sagen,
beim „Klicken“ solltest Du nichts wagen!
Der Hacker Einfallstum ist reich,
und infiziert bist Du dann gleich.

Computerviren

Nach einer Umfrage des Bundes-
amts für Sicherheit in der Informa-

tionstechnik (BSI) http://www.bsi.bund.de
halten 89 Prozent der IT-Experten die
Wirtschaft in Deutschland durch man-
gelnde IT-Sicherheit für gefährdet. 98
Prozent gaben an, dass funktionierende
IT-Systeme für den Arbeitsablauf der
gesamten Organisation extrem wichtig
sind.

Die üblichen Sicherheitsmaßnahmen
wie Anti-Viren-Software und Firewalls
sowie der Schutz durch Passwörter
werden inzwischen fast überall einge-
setzt. Jede dritte Organisation will aber
in Zukunft verstärkt Open-Source-Pro-
dukte nutzen. Computerviren sind nach
wie vor das Top-Thema der Branche,
gefolgt von Hackern und Firewalls. Auf

den weiteren Plätzen landen Themen
wie Spam, die Sicherheit von E-Mails
und die Datensicherheit. 

„Diese Zahlen belegen den gestiegenen
Stellenwert der IT-Sicherheit. Der
bloße Einsatz von Schutzsoftware
reicht für einen völligen Schutz nicht
mehr aus. Ein umfassendes IT-Sicher-
heitskonzept beginnt bei Administrati-
onsrechten und endet bei der Zutriffs-
kontrolle“, kommentiert BSI-Präsident
Udo Helmbrecht.

Als Informationsquelle nutzen die Ex-
perten vor allem Fachzeitschriften, On-
line-Services und die Internetseite des
BSI. Für die repräsentative Studie wur-
den 500 IT-Sicherheitsbeauftragte, –
Verantwortliche und Datenschutzbeauf-

tragte aus Behörden, Unternehmen und
Verbänden befragt.

Quelle: pressetext.austria

Mangelnde IT-Sicherheit gefährdet Wirtschaft
Umfrage: Viren, Firewalls und Passwörter sind Top-Themen

Buchhandlung
– Ihr Lieferant

www.adv.at

N



ADV-Mitteilungen 1/2004

8

IMPRESSUM:
Medieninhaber: ADV Handelsges.m.b.H.
Herausgeber: Arbeitsgemeinschaft für Datenverarbeitung (ADV)
Redaktion: Mag. Johann Kreuzeder, Generalsekretär der  ADV
Alle: A-1010 Wien, Trattnerhof 2  
DVR: 0119911                   

Vervielfältigung: Wiener Zeitung, Digitale Publikationen, Wiedner Gürtel 10, 1040 Wien

Namentlich gezeichnete Beiträge geben die Meinung des Autors wieder und müssen sich
nicht unbedingt mit der Auffassung der ADV decken.

ADV-Bürostunden: Montag bis Donnerstag 8.30–17 Uhr, Freitag von 8.30–14 Uhr
Telefon: (01) (int. ++43-1) 5330913, Fax: DW 77, e-mail: office@adv.at,
URL: http://www.adv.at

Redaktionschluss für die 
„ADV-Mitteilungen 2/2004“:
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Helfen Sie bitte mit, auch mit den
„ADV-Mitteilungen“ einen

Informationsaustausch  unter den
Mitgliedern zu ermöglichen. 

In diesem Sinn sind Ihre Beiträge 
sehr willkommen!

em. ADV-Statuten kann im In-
teresse einer dem Vereinszweck
entsprechenden Geschäftsfüh-

rung in jedem Bundesland (vorwiegend
mit Sitz in der Landeshauptstadt) eine
Landesgruppe errichtet werden. Derzeit
gibt es in der ADV eine Landesgruppe,
die Landesgruppe für Wien/NÖ/Bgld. 

In der Mitgliederversammlung am 28.
Jänner 2004 wurde ein neuer Vorstand
gewählt:

Mag. Alexander EBNER
Studium der Betriebsinformatik;
Sponsion 1996

Anschließend bei einem EDV-Konzern
im Accountingbereich tätig. Danach bei
einer österreichischen Großbank im
Controlling mit Schwerpunkt Entwick-
lung Führungsinformationssystem.
Nach dieser Tätigkeit IT-Leiter bei der
österreichischen Tochter eines französi-
schen Industrieunternehmens. Derzeit
IT-Manager bei AT&S mit Verantwor-
tung für weltweite Standorte (Europa,
Asien)

Mag. Alexander HOLZER
Studium der Betriebsinformatik;
Abschluss 1980

79  – Software- und Marketingleiter
bei einem Hersteller

81  – Hauptabteilungsleiter Stv. Orga-
nisation/EDV bei einem Kon-
zernbetrieb

88  – EDV-Sicherheitsleiter und Da-
tenschutzbeauftragter einer Gross-
bank

97  – selbständiger Berater

Dipl.-Ing. Dr. iur. Dr. techn.
Walter J. JABUREK

Geschäftsführer der EDV Concept,
Technisches Büro für Informatik
GmbH, Universitätslektor für EDV-
und Fernmelderecht, Allgemein beeide-
ter und gerichtlich zertifizierter Sach-
verständiger für Informationstechnik
und Telekommunikation, Berater für
EDV-Auswahl, EDV-Einführung, EDV-
Vertrags- und Fernmelderechtsfragen,
Streitschlichtung in EDV-Sachen.
Zahlreiche Vorträge, Seminare und Ver-
öffentlichungen. 

Dipl.-Ing. Helmut MASCHEK     

war nach dem Studium der Nachrich-
tentechnik in Wien als Entwickler im
Siemens-Softwarelabor (heute: PSE)
tätig. Die dabei gewonnenen Erfahrun-
gen setzte er als Berater, als EDV-Ko-
ordinator in der Industrie und schließ-
lich im Bankwesen um, zuletzt 10 Jah-
re als Leiter einer Informatikabteilung.
Er hat stets auch in der innerbetriebli-
chen Weiterbildung als Vortragender ge-
wirkt. Daneben hat er sich immer in der
ADV und OCG in Arbeitskreisen enga-
giert und trug durch Abhaltung von Se-
minaren und Veröffentlichungen zu den
Aktivitäten dieser Organisationen bei. 

Werner H. RAUCH
tci – telcom institute 
consultant telecommunications, infor-
mation technology and new media

Dipl.-Ing. Wolfgang RUFF
Studium der Informatik; 
Abschluss 1981

Beschäftigungen bei einer Zentral-
behörde, einem internationalen Tele-
kommunikationsdienstleister und ei-
nem österreichischen Verlag. Aktuell
Systemplaner in einem Bankrechenzen-
trum.

Ing. Mag. Christoph WEISS 
war nach dem Studium der Wirt-
schaftsinformatik als Organisations-
und Systemberater für die Kundenbe-
treuung in einem Softwarehaus tätig.
Anschließend war er in einem führen-
den österreichischen Konzern für den
Bereich Informationstechnologie zu-
ständig. Zur Zeit ist er Bereichsleiter
für Informationstechnologie, Organisa-
tions- und Prozessmanagement in ei-
nem führenden Großhandelsunterneh-
men. Seine Schwerpunkte sind Strate-
gieentwicklung, Projektleitung für
ERP-Einführung, Entwicklung von Ge-
samtkonzeptionen im IT-Umfeld und
E-Business-Lösungen.

Die Funktion des Vorsitzenden des Vor-
standes der Landesgruppe übt weiterhin
Herr Werner H. Rauch aus.

Neuwahl ADV-Landesgruppenvorstand
Wien/NÖ/Bgld
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